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Körperliche nnd geistige Arbeit im Gleich
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Boil Gchkimrath von Nußvaum in Manchen
Aus der Tgl Rundschau

MbttMr Ant QmUe migaie ist inl Fntereffe einer Schul s rm er

I wünscht X IWenn ich mein Erfahrungen die nur eine neunund
Mnzigjährige ärztliche Praxis sammelte überdenke so
habe ich mir wenige Kranke in die Hände bekommen welche
durch Überanstrengung ihrer Knochen und Muskeln krank
Mordes waren viele Hunderte sehr ernst Leidende hin
gegen beobachtete ich welche durch anhaltende geistige Ar
beit kraul geworden waren und es war oft recht schwer
wieder vollständige Genesung zu bringen

Es wurde mir der ganz bestimmte Eindruck daß des
Menschen Körperbau nicht sür den Studirtisch sondern
f r körperliche Arbeiten geschaffen ist

Am gesundesten und heitersten sah ich Jene bleiben
welche Felder und Gärten bearbeiteten welche säeten und
ernteten und sich den größten Theil des Tages n frischer
Z ft bewegten

Immer schmeckt fölchen Menschen ihre höchst einfache
Nahrung fast nie hört man von Verdauungsstörungen
vsu Trägheit des Unterleibes Kopfkongestionen oder gar
von Nervöser Aufregung

Wie ganz anders findet man das körperliche Befinden
bei Beamten Gelehrten und Künstlern oft haben diese
einen heißen Kopf und kalte Füße oft träge Verdauung
unthätigen Darm

Wenige giebt es unter ihnen welche nicht über fort
währende Nervenerregung klagen Das Gefühl der Be
haglichkeit des Wohlbefindens wird in diesen Ständen
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Wir wissen daß jedes Organ welches benutztwird blutrei

cherwird daß sich seine Adern erweitern wenn bereits bewiesen
ist daß durch einen arbeitenden Muskel viel mehr Blut
läuft als durch einen ruhenden so gilt ganz bestimmt das
Gleiche beim Gehirn Wird das Gehirn blutreicher so
kann dies nur auf Kosten anderer Organe geschehen Des
halb werden Arme und Füße blutarm und kühl wenn
das Gehirn vom Blute strotzt

Je mehr aber dies Centralorgan belastet und je blut
ärmer die Peripherie wird desto unbehaglicher ist unser
Befinden

Je früher ferner solche Mißverhältnisse im menschlichen
Körper auftreten je jünger das Individuum ist desto
verderblicher sind die Folgen solch mangelnden Gleichge

wichtes ed sMIst einmal der Körper ganz fertig sind seine Gewebe
bereits solidere geworden so sind auch alle Membranen
alle Gefäßhäute nicht mehr so leicht ausdehnbar wie bei
ganz jungen zarten Naturen

Deshalb leistet der fertige Mann viel mehr Widerstand
als der Jüngling und das Kind

Kommt es schon beim Kinde zu solchen Mißverhält
nissen ss ist der Schaden ein unverkennbarer und bleiben
der und eine Rückbildung zum gesunden Gleichgewicht nur
durch Opfer an Zeit und Geld möglich die felten gebracht
werden tonnen Soll ich es mit klaren Worten sagen
so muß ich behaupten daß die ganze Zukunft eines Men
schen eine unbehagliche werden kann wenn sich die anao
deuteten Überreizungen schon im kindlichen Alter einbür

Merten s s i ,mkiy IEs ist durch und durch eine fehlerhafte Beobachtung
wenn man glaubt daß ein öjähriges Knäbchen in 7 bis
8 Stunden täglich mehr lerni als in 4 bis 5 Stunden

Ich habe fehr oft das Experiment gemacht und einem
Kinde an einem Vakanztag Morgen nachdem es gut ge
schlafen eine Stunde im Garten herumgelaufen etwas
ausgeruht und etwas genossen hatte das in einer viertel
Stunde eingelernt was das arme Kind am Vorabende
trotz zehnmaligem Vorlesen nach einer Stunde noch nicht
meikcn konnte nachdem es während des Tages sieben
Stunden gesessen hatte und mit heißem Kopfe blöden
Augen müde und erschlafft heimgekommen war

Ma spricht immer von Ueberbürdung der Eine ver
steht dieses der Andere jenes darunter Einer meint die
Lehrgegenstände trügen die Schuld ein Anderer glaubt
die Lehrmethode O nein Beides ist unschuldig und bringt
die Ueberbürdung nicht

Man gehe Abends 9 Uhr in die Familie dort findet
znan was Ueberbürdung ist Der Vater ist fort in seine
Gesellschaft und unterhält sich gut die Mutter und Töch
ter haben einen kleinen Kreis von Freundinnen bei sich
und erheitern sich das neunjährige Knäbchen das nun
in das Bett gehört sitzt allein am Schreibtisch und hält
mit seinen kalten Händchen den heißen Kopf dem er nicht
hineinbringt was er morgen früh 8 Uhr wissen soll
Manchmal sällt eine Thräne aus s Buch und das was
den kleinen Mann freuen soll sein Studium das ist ihm

Das st die Ueberbürdung Wenn vom Abend bis Mor
gen Aufgaben gelöst werden müssen welche vielleicht nur
von dem talentvollsten Zehntel der Schüler ohne Beein
trächtigung des absolut nothwendigen Schlafes bezwungen
werden können Das heißt das Gehirn ruiniren nervös
machen Man frage die Väter und Mütter ob dies nicht
Wahrheit ist ob die armen Kinder nicht bis 9 und 10

Uhr am Schreibtische sitzen srüh 5 Uhr schon wieder auf
tehen weil sie Abends absolut nicht mehr auffaßten Lei
zer aber wird es dann Morgens oft zu schnell 8 Uhr
die Aufgabe ist nur halb fertig die Strafe folgtauf dem
Fuß und bringt sür heute noch mehr Arbeit

Schon in den letzten Klassen der deutschen Schule aber
vorzüglich in Latein Gewerbeschulen und Gymnasien und
in höheren Töchterschulen und Instituten kann man die er
zählten Mißstände überall finden Kinder gehören nach
9 Uhr in das Bett und vor 5 Uhr lasse man sie ja nicht
aufstehen sonst ruht ihr Gehirn nicht genügend aus

Ein Bauer ein Tagelöhner reicht bekanntlich leicht mit
süns Stunden Schlaf aber wer Kopfarbeit leistet soll
mindestens 7 bis 8 Stunden schlafen Kinder noch mehr

Ich halte das gegenwärtige Prinzip ein Kind den gan
zen Tag zu beschäftigen für ein recht gutes allein ein
großer Theil der Zeit sei der körperlichen Ausbildung ge
widmet wenn möglich in frischer Luft Es war ein guter
Ansang das Turnen obligatorisch zu machen allein ich
möchte die gegenwärtige Dosis dieser herrlichen Arznei eine
nahezu homöopathische nennen die nur Weniges nützen

dürste HjzM nzmllis Ms m ssIch bin fest überzeugt daß die Zukunft lehren wird
daß man täglich stundenlang körperliche Uebungen mit
geistiger Arbeit wechseln muß wenn ein Kind gesund blei
ben soll Ich bin ebenso überzeugt daß das Lernen viel
leichter geht wenn der Körper mehr gekräftigt wird wenn
die geistige Spannung nicht so viele Stunden beträgt wie
jetzt fast m allen Lehranstalten

Mit Ausnahme einzelner hervorragend talentirter Kin
der tritt bei den meisten jetzt oft schon Nachmittags aber
sast immer Abends, eine stumpfe müde Hirnfunktion ein
womit sie nur fehr wenig mehr fassen höchstens nach lan
ger Marter mechanisch einlernen ohne den Sinn zu über

denken z xDiese meine Ueberzeugung wurde ganz besonders auch
durch Erfahrungen in mehreren hohen Familien bestätigt
wo man schwächliche Kinder auf meinen Rath bis zum
achten und neunten Jahre ganz srei aufwachsen ließ sich
nur mühte ihren Körper durch laugen Ausenthalt und
Arbeiten in gesunder Luft zu stärken und höchstens spie
lend vom Hofmeister den älteren Knaben hie und da eine
von ihnen selbst erbetene kurze Lektion geben ließ

Als diese Kinder im zehnten Jahre das Lernen mit Lust
und Freude anfingen ging es so schnell vorwärts daß sie
im sechszehnten Jahre so ausgebildet waren wie ihre älteren
Brüder im sechszehnten Jahre gewesen waren nur daß ihnen
das Lernen Freude machte und ihr Körper nebenbei kräf
tig war während bei den älteren Brüdern das Zanken und
Strafen vom sechsten Jahre nicht mehr aufgehört hatte und
ihr Körper ein schwächlicher geblieben war

Das ResumS meiner Erfahrung geht also dahin daß
die Zukunft den Körper der Kinder durch Spiele und Ar
beiten im Freien zum Lernen vorbereiten und während des
Lernens die Ausbildung des Körpers energisch befördern
wird damit die Belastung des Gehirnes welche bei Tau
senden zur Ursache ihres unbehaglichen Befindens wird
verhindert werden kann Trotz dieser Zeitopfer darf man
aber keme geringeren Lernergebnisse befürchten

Hingegen wird das Lernen das jetzt Vielen eine Marter
ist den Meisten Freude machen und es wird nicht schon
in der Kindheit der Grundstein zu dieser jetzt so sehr über
Hand nehmenden und unglücklich machenden Nervenerregung

gelegt werden Man haut bekanntlich keinen Baum mit
einem Streiche um Die Einführung des Turnens war
der erste glückliche Griff zum Bessern Man wird nun
alsbald die staubigen Turnhallen mit der freien Lust ver
tauschen und wird eme eingreifende Aenderung der Schul
ordnung anstreben müssen aber ich bin der festen Ueber
zeugung daß man es nie bereuen wird

Die Kaiserkrone
Aus dem Leben unseres entschlafenen Kaisers

Erzählt von Robert von Hagen
Machdruck verboten

Man schrieb den 31 März 1314
Eine unermeßliche Menschenmenge drängte sich auf den

Pariser Boulevards um Zeuge des Einzuges der verbün
deten Souverains und ihrer Heere zu sein ganz Paris
schien sich au einem Platz versammelt und concentrirt zu
haben Sie drängten sich um die Monarchen mit dem
fast einstimmgen Ruf Vivs ls roi äs krusss Vivs
I smxsrsur lexanärs Vivs liouis XVIII

Der Zug dauerte mehrere Stunden während deren 50000
Mann erlesener Truppen der Schlesischen und Großen
Armee in breiten und tiefen Colonnen auf den Boulevards
hindefilirten Die Truppen defilirten an den Monarchen
auf den Elyfäischen Feldern und schlugen dann ihre Bi
vonacs auf Die Monarchen aber bezogen die Fürsten
gemächer in den Tuilerien

Am nächsten Tag meldete sich bei den diensthabenden
Offizieren der engeren Umgebung des Königs Friedrich
Wilhelms III eine junge in tiefes Schwarz gekleidete
außergewöhnlich fchöne Dame Dieselbe nannte sich Vi
comtesse Turgot de la Barre und war von ihrem Töch
terchen einem liebreizenden Kinde von etwa 9 Jahren be

gleitet Das letztere trug ein prachtvolles Bouquet in den
kleinen Händchen

Messieurs begann die Dame mit hoheitsvoller Würde
ich wünschte der Gnade theilhaftig zu werden von Sr

Majestät dem Könige von Preußen in Audienz empfangen
zu werden und demselben eine Bitte vortragen zu dürfen
von deren Erfüllung mein und dieses unschuldigen Kindes
ganzes Lebensglück abhängig ist

Madame la Vicomtesse erwiderte der Adjutant Se
Majestät empfangen nur in dienstlichen Angelegenheiten
Wollen Sie die Güte haben Ihr Anliegen schriftlich ein
zusenden und ich werde Sorge tragen daß das Schrift
stück unverweilt in die Hände Sr Majestät gelangt

O mein Herr flehte die Dame und in ihre wunder
schönen milden Augen traten Thränen 0 mein Herr jede
Minute ist so unendlich kostbar und ich habe deshalb
Vorsorge getroffen Nehmen Sie hier aus des Kindes
Hand dies Bouquet ich habe es zusammengestellt von
Blumen welche vereint mein Leid besagen und klagen Ihr
ritterlicher König er kennt wohl auch die Sprache der
Blumen ich las einst daß die edle so früh Heimge
gangene Königin Louife ihn eingeweiht in diese poesiereiche
Sprache Ö mein Herr überreichen Sie dies Bouquet
Ihrem hochherzigen König

Madame erwiderte ein etwas mürrischer alter Gene
ral welcher dies Gespräch mit angehört hatte in Zeiten
wo die Kanonen ihre deutliche Sprache reden ist wenig
oder gar keine Zeit vorhanden der Blumensprache zu hul
digen Ich kann Ihnen nur widerholen Madame was
Ihnen bereits der Herr Adjutant mittheilte wenden Sie
Sich schriftlich an Se Majestät

Aber meine Herren meine Herren flehte die Dame
unter Thränen und mit gefaltet erhobenen Händen es
handelt sich um Leben oder Tod meines Gatten des Va
ters dieses Kindes

Im selben Moment öffnete sich die zu den inneren Ge
mächern führende Flügelthür und ein schlanker blutjunger
Offizier trat in die Adjutantur Die anwesenden Offiziere
nahmen sofort ehrfurchtsvolle Stellung an der junge
Offizier aber blickte erstaunt und fragend auf die anwesende
Dame in der bittenden Pose und auf das kleine Mädchen
mit dem herrlichen Bouquet Es war der 17jähriqe eben
erst zum Kapitän avaneirte Prinz Wilhelm von Preuße
Einer plötzlichen Inspiration folgegebend welche ihr sagte
daß sie das was ihr soeben abgeschlagen von diesem ho
heitsvollen Jüngling mit mehr Glück erwarten dürfe ver
beugte sich die Comtesse tief vor dem Prinzen und sprach
ihn an Ich weiß es nicht sagte sie wer hier vor mir
steht aber eine innere Stimme deutet mir daß Sie mein
Herr Offizier den Willen und die Macht haben einem
armen schwachen tiefgebeugten ja der Verzweiflung nahen
Weibe den Weg zu Ihrem erhabenen König zu zeigen da
mit es zu feineu Füßen Gnade erflehe für den unglückli
chen Gatten der Gefangener ist in der Festung Glatz in
Schlesien und vor ein Kriegsgericht gestellt werden soll

Madame erwiderte Prinz Wilhelm ich bin Kapitän
in Diensten des Königs von Preußen meine Machtbefug
nisse gehen nicht allzuweit Der König empfängt heute
die Behörden von Paris seine Zeit ist gemessen wollen
sie aber Madame einem Prinzen von Preußen der vor
Ihnen steht sich offenbaren so wird er versuchen Ihnen
nach Möglichkeit dienlich zu sein

Monseigneur rief die Vicomtesse mit freudigem Er
schrecken das kleine liebliche Mädchen aber trat einen
Schritt vor und in ihren zur Bitte gefalteten Händchen
das Bouquet vorstreckend sagte es mit süßer zarter
flehentlicher Stimme
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Monseigneur sie sind dem König bestimmt diese

Blumen Sie besagen all mein Leid sagte die Dame
mit vibrirender Stimme

Der König soll sie erhalten diese Blumen und nun
Madame wenn es beliebt theilen Sie mir mit was Sie
von Sr Majestät zu erbitten gedenken Dabei wies
der Prinz galant nach einem Fauteuil Mit Zaudern
nahm die Comtesse Platz und ihr Töchterchen neben sich
stellend begann sie

Monseigneur Mein Gatte der Vicomte Turgot de
la Barre Enkel des gleichnamigen Ministers Ludwig XVI
ist Kapitän des 4 Carabinier Regiments und wurde bei
Möckern gefangen genommen Er hat sich hinreißen lassen
den Befehlen des Commandanten welcher den Gefangenen
Transport führte den Gehorsam zu verweigern und die
mit ihm gefangenen französischen Soldaten zum Wider
stand aufzumuntern und soll es denn leider zu Thätlich
keiten gekommen sein Deswegen soll ihm kurzer Prozeß
gemacht und mein unglücklicher Gemahl nach den Gesetzen
des Krieges standrechtlich erschossen werden O mein
Prinz Beim Andenken an Ihre verklärte Mutter der
persouisicirten Milde und Großmuth beschwöre ich Sie
erwirken Sie beim Könige Gnade für meinen Mann er
halten Sie diesem Kinde den Vater mir den Gatten und
einer alten Mutter die in unaussprechlicher Liebe an ihm
hängt den einzigen Sohn Monseigneur Gnade Gnade

a luvn xörs flehte das kleine Mädchen

Oh hoher Herr Nehmt
meinen Vater
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Der junge Prinz schien gerührt versprach dem König
die traurige Angelegenheit vorzutragen und auch das sinn
bildliche Bouquch zu übermitteln Sodann entließ er huld
reichst Mutter Und Tochter

Welch wawier Fürsprecher Du bist wenn es gilt
Anderer LeN D heilen Diese Worte richtete Frie
drich Wilhelm III an den jungen Kapitän Prinz Wil
helm nachdem dieser mit affer Macht und dem Feuer der
Neredtsamkeit die Bitte der Bicomtesse Turgot de la Parre
vorgetragen Hatte Laß seh n die Blumen ich Mde
versuchen ihn zu deuten diesen Selam

DA Wdütiuet HestMd W Blumen wie sie nur ein
Kroßartiges Treibhaus auszuweisen hat Der König nahm
das Bouquet zur Hand und betrachtete es laut jede
Blume benennend Narcisse Rosmarin Thymian

weiße Hyacinthen Ranunkel Krausemünze Salbei
Himmelsschlüsselchen und eine Kaiserkrone Hg, ja,
sagte der König diese Blumen sie deüten das was
ich eben ans Deinem Munde gehört Mein Gatte ein
Dssizier ist im Felde und in Gefahr ich fürchte seinen
Tod Nun ich werde Mir sofort eingehenden Bericht
Wer den allerdings sehr ernsten Fall einfordern und nach
Erwägung der Umstände handeln Du aber Du eif
riger Anwalt Du follst auch nicht leer ausgehen für
Deine edelmüthige Bemühung eine Blume hier aus
dem Sträußchen will ich Dir schenken hier nimm sie

sie sei Dein die Kaiserkrone
Und Prinz Wilhelm hat sie erhalten die Kaiserkrone

Dem 74jährigen Greise sollte nach blutigen Kämpfen die
Krone winken die dem 17jährigen Jüngling der Vater im
Scherz gespendet hatte Wie er die Kaiserkrone sich er
worben und 17 Jahre lang ihre Bürde getragen in den
ehernen Tafeln der Geschichte steht es eingegraben

Der schwarze Tod

mgmZmnis ncht Knnü nzönm iHzjzg
zgnostastT nsiwWtzS ESchllMßtmgiI nu nsäsS önu

Der Gang auf den Kirchhof war aufgegeben Auch
ihr Trauerkleid trug Pauls Mutter nicht mehr Bitte
Dir etwas aus was Dir Freude macht pflegte sie
Morgens zu ihrem Sohne zu sagen wenn er erwachend
sich in ihren Armen fand Da war feine erste Bitte ge
wesen sie möge das schwarze Kleid abthun und ein blaues
anziehen wie die hübschen Frauen von drüben nun ging
sie in kornblumenblauen Kleidern einher und das blasse
Gesicht mit den düstern Angen den zornigen Falten auf
der Stirn und dem trotzigen Leidenszuge um den Mund
hob sich ausfällig genug aus der stillen freundlichen Farbe
hervor

Freust Du Dich nun fragte sie ihr Kind
Der kleine seltsame Bursch nickte in seiner ernsthaften

Weise
Es sieht aus wie die Blumen draußen im Getreide

feld Wenn ich krank werde und sterben muß wollte
ich gern eine der freundlichen Frauen von drüben an
meinem Bette sitzen sehen nun magst Du bei mir bleiben

Wie sprichst Du Du böses Kind rief sie und citierte
wie im Fieber warum willst Du krank werden und
sterben

Zu jener Zeit schwirrten wieder einmal Choleranach
richten durch die Lust Unten in Südfrankreich hatte sie
gewüthet nun zog sie nach Italien und Spanien hin
unter

Sie geht immer nach Süden tröstete der Arzt Frau
Paulsen lächelte bitter sie wußte es besser Sie traf
ihre Vorkehrungen Chlor und Carbolgerüche durchschwän
gerten das Haus mit widerwilligem G sichtchen schob der
kleine Paul beim Mittagsessen den Teller von sich

Es riecht nach dem Tod bei uns klagte er
Da stellte sie Blumen in die Zimmer wohlriechende

Levkoyen süß duftende Reseden betäubende Heliotropen
Nun ist s wie aus dem Kirchhof lächelte der kleine

Paul
Abends studirte sie in den Zeitungen den Atlas vor

sich mit dem Finger den Gang der Epidemie verfolgend
Neben ihr saß der Knabe mit den scharfen Ohren und den
beobachtenden Augen die da Alles hörten und sahen was
nicht für sie bestimmt war und fragte neugierig Wo ist
jetzt Mama der schwarze Tod

Der Gang auf den Kirchhof war ausgegeben ins Leben
hinein führte Frau Pauljen ihren Knaben Auf die
grünen Spielplätze wo strotzende Gesundheit sich fröhlich
tummelte auf die Spaziergänge wo frisches lautes Leben
sich in langen Zügen drängte

Wie einer der nicht mehr zu ihr gehört wanderte der
blasse Knabe durch die bunte Menschenmenge

Er muß spielen verordnete der Arzt
Der kleine Paul spielte Mit seinem ernsthasten Ge

sichtchen lief er unter den verwunderten Kindern einher
die schmale Brust keuchte die kleinen Beinchen arbeiteten
mühsam und über die blassen Wangen flog ab und zu
eine jähe Nöthe

Er bekommt Farbe sagte Frau Paulsen
Wohin gehen wir heute fragte sie an einem klaren

Skptembernachmittag als sie Hand in Hand durch eine
der breiten Alleen schritten die rings um die Stadt her
umführten

Der Knabe sah angelegentlich in die goldigen Kastanien
bäume hinaus und folgte mit den Augen den breiten
Blättern die von leichtem Windhauch getragen langsam
und müde zu beiden Seiten herabsanken

Dec Offizier wurde zu sechsmonatlicher Festungshaft be
gnadigt

iuWlD A
Krankenbett hu
Sorgfalt an
Eine schwanke Frau mit dunklen

Paula
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Laß uns aus den Kirchhof gehen sagte er Wir Unter den Pfte
sind lange nicht dort gewesen Ds ist doch der hübscheste milde und fre
Platz Zwar die Marienwürmchkn und Schmetterlinge m die Welt
sind wohl alle gestorben aber dafür liegen die Blätter

früher so lustig an den Bäumen saßen ns Heu
Gräbern und wollen Wer begraben sein Der Karl
wacht kleine Löchlein da schaareu wy sie hinein zum
Sommer wachsen dann grüne Mume heraus

Das ist ein häßlich Spiel erwiderte Frau Paulsen
streng Und es ist nicht wahr daß aus den todt

BlätteH Ww tbleibt todt
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Sie ging nicht auf den Kirchhof Auf einen weiten
freien Platz vor der Stadt ging sie wo aus weichem
seinem Sande hölzerne Stangen anfragten an dekeu eine
Schaar größerer und kleinerer Buben sich mit Kletter

g lNun klettere auch einmal befahl sie
Er mühte seine schwachen Beinchen vergeblich ab
Da nahm ihn ein großer robuster Zunge auf die

Schulter und kletterte mit ihm an einer hohen Stange
hinauf legte seine Aermchen und Beinchen um das Holz
herum rutschte herunter und rief Nun komm mir nach

Der Kleine sing an zu weinen Mama und breitete
flehend die Arme aus Frau Paulsen und der große
Junge sprangen herzu und fingen das fallende Kind in
ihren Armen ans Wie man es nach Hanse brachte war
es bewußtlos
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Ticktack machte die Uhr im Krankenzimmer Der kleine
Paul fuhr aus unruhigem Schlummer in die Höhe
Da rief er und zeigte mit dem Finger in die halbge

öffnet Thüre des Nebengemaches wo die Morgenfonne
in goldiger Fluth um die Sprossen der beiden leeren
Bettchen spielte seht die goldenen Locken

Frau Paulsen schloß die Thüre
Der Arzt klopfte und hämmerte und horchte an der

keuchenden kleinen Brust herum
Es ist nicht die Cholera sagte Frau Paulsen und

lächelte mit zusammengebissenen Lippen
Es ist nicht die Cholera erwiderte der Arzt und

blickte scheu zur Seite

Ticktack machte die Uhr Der kleine Paul lag da mit
seinem keuchenden flatternden Brüstchen und lächelte

Woran denkst Du fragte die Mutter
Ich höre die Zeit vergehen flüsterte er geheimnißvoll

Eine fiebrige Nacht ein fiebriger Tag
Er wird bald gesund sein sagte Frau Paulsen mit

ihrem unheimlichen Lächeln
Hoffen wir entgcgnetc der Arzi Er schlief und

schlief Wie eine vorzeitige Blüthe die aus Mangel an
Sonnenschein dahin welkt lag der zarte Körper in den
weißen Kissen Zu Füßen des Bettchens saß die Wärte
rin und schluchzte

Ich habe ihn immer lieb gehabt Du mußt es wissen
rief Frau Paulsen Er hat nie der Liebe entbehrt nie
mals Du mußt es wissen

Die Wärterin schluchzte weiter und antwortete nicht
Da öffnete der kleine Paul seine Augen groß weit

überirdisch Mich friert stöhnte er es ist so kalt hier
Droben im Hammel ist es warm o die goldenen Locken
und die goldenen Flügel Die grünen Palmen Hört
ihr sie singen Huh und er schauerte im Kramps zu
sammen und streckte die Fäustchen abwehrend von sich

der schwarze Tsd der schwarze Tod
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Herbstliche Rosen und grüne Gewinde schlangen sich
freundlich um den kleinen Sarg Die Wärterin und der
Arzt hatten das Begräbr iß besorgt neugierige Nachba
rinnen waren gekommer auch ein Geistlicher erschien der
junge schmächtige Mann mit den gewaltigen blauen
Augen

Frau Paulsen lag vor dem Sarge hielt ihn krampf
haft mit beiden Armen umschlungen und gab nicht Acht
auf das was um sie her vorging

Unten fuhr dumpf dröhnend der Leichenwagen vor die
Kinder von der Straße stierten mit unheimlicher Neugier
auf die schwarzen Leichenträger und eine Diakonissin von
drüben blickte theilnehmend durch das Fenster

Der Prediger trat vor Tod wo ist dein Stachel
Hölle wo ist dein Sieg dröhnte seine gewaltige Stimme
über den kleinen Sarg hinweg Es wird gesäet verwes
lich es wird auferstehen unverweslich Der Herr faßt in
den Wipfel des Lebensbaumes eine weiße Blüthe rauscht
herab aber rings umher treibet knospet blühet es in
alter Fälle Eine Liebes quelle im Herzen einer Mutter
versiegt aber rings umher rinnen die heiligen Bäche
Blick empor du kinderlose Mutter mutterlose Kindlein
erheben liebeheischend die Arme nach dir Gieb ihnen
was du dem Knaben der hier schlummert nicht mehr geben

nzmmaZ Zomnis oi 6zim sz nnzänjsDa richtete sie sich wild empor Ihr dürft ihn mir
nicht nehmen Ihr dürft einer Mutter das Kind nicht
nehmen das sie noch nicht geliebt hat

IZV II NZIH 1 IMMltvNtvH 6lM ZIZstslZÄL MMsll
Wochen waren seit jenem Tage vergangen In einem

Bette des Diakonissenhauses lag schwach und abgekrankt
Frau Paulsen vor ihr saß der junge Prediger mit den
beredten Augen und dem beredten Munde

Ich weiß nichts von Ihrem Gott sagte sie dumpf
es klang nicht mehr stolz und trotzig wie ein Angstruf
kam es aus den schmalen Lippen hervor

Seine mächtigen Augen tauchten in die ihren Mein
Gott ist die Liebe die Liebe die den Tod überwindet
Da schlug sie die Hände vor das Gesicht und weinte

6nu nvT mlianh ttmzgotzzjzZz

Meme
Wie der Acker staK M
So die Rübchen
Wie der Vater
So die Bübchen
lM il di

tnzmZNnoöK Kzuzn wSZUZN NIZ zmiigzo msck tiW
NltttkkqzT Zw Gag das Bess re steh ihm frei

5 n Sie nicht jii zerstören
foff nsü ÄÄ zll M ttz Lic ror
M UttNDikMWen klarsten Edelstein NZtlvynv

Gefährdet rasches Schleifen
Das sind die besten Früchte nicht

jn Die allzu hastig reifen x,z j jz Z 6loÄ tWlviim

n nzllaln uk
o Ä

m o

I

lr AZZ

Ein Ncchenkuttststück Von R S
iii nebenstehendem Nahmen
Buchstaben bis

l Me die
in durch die Zahlen

466 bis incl 478 mit Ausschluß der 472
ersetzt werden und zwar in derartiger
Verlheilnng daß 1 dieZahlen auf jeöer
der vier Leisten also bis incl 6 hjs
g ss bis k Ic bis s als Summe die
Jahreszahl 1883 ergeben cbeiffo die vier
Eckzahlen j ä j g j und die

Mittelzahlen je zweier gegenüberstehender Leisten i j l
i und v l f s I m 2 von den Eckzahlen je zwei

schräg gegenüberstehende Paare a i und cl 5 von den
Mittelzahlen je zwei gerade gegenüberstehende 8 5,
s 4 nr und k 1 als Summe die halbe Jahreszahl M4
ergeben Die Lösung liefert einen sogen magischen Rah
men wie sie früher zur Aw erti nng von Talismanen mu
etten Zaubersprüchen c verwendet wurden,

Ziffernräthsel von F M
1 bis 8 o weh den armen Augen

Die es spüren oft von unten her
Unterhalb mags ihnen schwerlich taugen
Nur suf ihnen lindert s die Beschwer

3 bis 8 nun sieht es aller Orten
Mit Bedauern jeder Menschenfreund
Denn es schafft der Nebel viele Sorten
Und ist stets des Menschenwohles Feind

Manchem Auge aber macht es Freude
Wenn ihm sternengleich entgegen lacht
Schön geschmückt mit sarbenprächt gem Kleid

Das von Flora s Kindern 4 bis 8
Dem der sich dem Z bis 8 ergeben

Folgt 5 6 8 4 2 7 balc
Wird ihm dann zur 3 bis 6 das Leben
Schließt es wohl am 4 5 6 im Wald

Charade
Eins und Zwei ein lnst ger Bursche

Pieift die besten Melodei n
Oft in Farbenpracht gekleidet
Oft in Grau und Schwarz allein

Drei ist seines Lebens Leben
Wie er strebet Drei zu sein
Suchen Menschen eZ und Völker
Wünschen s Alle Groß und Klein

Doch das Gan e mit Entsetzen
Hörte man s in alter Zeit
Wen es traf ward dem Verderben
Ward dem Untergang geweiht

8S SM zMöviöoL zis Logogriph IZ lnW H mW
Mit ist es ein eisernes Gebot
Kommt es von oben widersteh ihm nicht
Scheu keine Arbeit keine Müh und Noth
Es zu erfüllen sei Dir heil ge Pflicht
Mit W wohnt es in jedes Menschen Brust
O wär es edel stets rein treu und gut
Zum Kampfe mit dem S hat s böse Lust
Zum Kampfe mit sich selbst fehlt oft der Muth

Lösungen aus Nr IS
1 Silbenaufgabe Waruow Eli Ratibor MerswaM

Ugong Seine Hawick Auber Randazzo Rose Engadi Ta
bert Wer ausharret wird gekrönt

2 Charade Rbeinsall
3 Dechisfrir Räihsel Im Dunklen und Stillen da wM

men die Grillen Man setze die letzten 18 Buchstabe der
Reihe nach zwischen die ersten l9 Buchstaben und man wird
bei der markir en Abtheilung die Lösung erhalten

4 Qnadrat Arithmogriph
5 Homonym Weber

r SkMM sw ZYAt nr za i i o n
M s s 8 j Q aW z 4 g t i m

vitsscikoQLlrst i s v r l r i s cl z sZtnod ristovakiektvIdorAz6 ioH V 0 znlgvymoi tÄ I r i v k9 u zgnöglAvN 8 n UI M v MI8V u o tn 1 n nLS u lW M IM Nichter Seknia B, Laura Fa ricius in W T Werner O Schulz
1 4 5 richtig I Hoffman Ai na N Franziska Nerger In l, M S
5 richtig Leo Felsner Louis G Geschwister K, F Pörner 4 richtig
Anton Haring in Ui S richtig C Khern 1 2 4 richtig Flwi KiÄ ta
L 4 5 M tig G Sialtwitz 4 richt g

Verantwortlich Julius Munckelt Plötz sche Buchdruckerei R Nietschmann in Halle
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